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Sag. Unb in her Sat gibt eS Sechntfer nnb Säten,
bie an einem roirEIidjen ©rfolg beS Panamafanals, b. h-
an ber SJlöglichtelt etneS abfolut fitfjern unb ungestörten
SetrtebeS noch jroeifeln. Sie Seiter bes SaueS aber er«

achten bies trotjbem für unroahrfcheinlicf), inbem fie
glauben, bafi bie fatalen ©rbberoegungen unb getSfiürje
aufhören merben, fobalb ber Kanal mit 2Baffer gefüllt
ift, in bie ted^nifc^e Spradje überfe|t, fobalb ben über«

lagernben SRaffen ein entfprechenbeS ©egengeroichi an
ber SafiS entgegenftebt. ßroeifeltoS aber roitb ber
Kanal oanj enorme UnterhaltungSarbeiten erforbern,
roenn ein regelrechter Schiffahrtsbetrieb möglich fein foil.

@3 ift bereits ermähnt morben, baß ber ©ulebra«
einfchnitt ftch in oulfanifchem Soben befinbe. SieS gilt
aber überhaupt für bie g anje Kanaljone, mte für ganj
SRittelamerila. Sie golgen etneS großen ©rbbebenS für
bie ©dl)teufen unb ben Kanal wären gar nicht auSju«
benlen. Unb in ber Sat hat eS oor Inangriffnahme
beS IRiefenroertS eine ganje 9lnjaht oon ©eologen unb
Sedhnilern gegeben, bie grunbfät)li(h unb fpejtetl aus
biefem ©runbe oom Sau eines SurdhfiicheS ber Sanb
enge oon SRittelamerifa abgeraten haben. 9Bir wollen
hoffen, bafj fidh etne folche Kataftropbe nie ereignen
möge. aber auch roenn bieS ber gaE feirt füllte, fo
roürben fich jroeifeüoS neue Kapitalien, neue Köpfe unb
neue £>änbe finben, um baS jerftörte 2Berf roteber her«

jufteQen; benn unbegrenjt ift ber üßille beS SDtenfchen

gegen bie Uiaturgeroaiten ju fämpfen, auch auf bie ©e«

fahr hin, nochmals 250 STüHionen Kubilmeter abgraben
unb roegtranSportieren ju muffen, roie beim Sau beS

erften Kanals.
Slber nicht nur gegen bie tote SRaterie hatte ber

SJienfch aufjulommen, fonbetn auch gegen bie Sierroelt
unb baS mörberifdhe Klima. Sie ©egenb beS Panama«
EanalS rourbe früher — roaS genug fagen roill — „baS
©rab beS roeifsen SRanneS" genannt. Seoot bte arbeiten
in ben Sumpfgegenben überhaupt tn angriff genommen
roerben tonnten, galt eS, bte $one fiebere unb malaria«
frei ju machen. SJiiUionen oon 3JloSfito«Schroärmen
mußten mit petroleum getötet roerben, benn befanntlich
überträgt ber ©lieh beS SRoSfitoS bie Sftataria, etne
anbere gefährliche Ignfettenart überträgt baS gefürdhtete
gelbe gieber. aber auch bautechnifdh bereitete biefe ©e=

genb jroifdjen ©olon unb ber Küfte, roo ftch fpejieU bie

Sümpfe ausbreiten, bem Kanalbau ungeheure Schwierig«
feiten. fiter mußten für eine fjülfSetfenbabn ungeheure @e=

fteinSmaffen jahrelang tn ben ©umpf gefchüttet roerben,
bis man tn etner Siefe oon 61 m enblich auf „feften"
©runb fttefj, ber aber bennoch trügerifch roar. Senn
nach furjer ßeit oerfanf etn ganjer ©ifenbahnjug im
©umpf unb roar in wenigen SDfinuten ooEftänbig oom
©rbboben oerfdhrounben fjeute fann biefe ©trecEe über«

haupt nicht mehr befahren roerben. (Scï)Iuf3 folgt.)

Heber Qol3Eonfermetrung un6 Schuft
gegen èas infd?lej)pen

6es 5cl?tt?ammes in Heubanten
@3 gibt im Sauroefen wohl feine willigere grage,

in welcher feit langen fahren fo wenig wirtliche gort«
f^ritte gemacht roorben wären, als bie grage einer guten
fpoljfonferoietung unb einer fieberen Sorbeuaung ber
©infchleppung beS ©chroammeS in bie Neubauten. Sie
oerfchtebenartigen anforberungen, welche in ber PrajiS
an bie einfdhlägigen Präparate gefteUt roerben, lonnten
bis jetjt nidht in einem einjigen Probutte oeretnigt roerben
unb fo fteUte ftch immer ber SSerroenbung eines befiimmten
Littels irgenb ein fjlnberntS in ben 3Beg. Sen a lige «

mein befannten Seerprobuften haftet ein burdhbrtngenber
©eruch an, welcher fie oon ber Serroenbung tn bewohnten
Päumen in oielen gälten auSfdhliefjt, roährenb otele oon
benjenigen Probuften, bte jum ©rfatje ber Seerberioate
oorgefdjtagen rourben, berart giftig finb, bafj fie nidht
nur für bie bamit befchäftigten arbeitet, fonbetn auch
nachher eine ©efahr für SUenfcfjen unb Stete bilben,
ober roteber bie Sebanblung berfelben, rote j. S. baS

auflöfen tn heilem Sßaffer, baS auftragen im heiften
3uftanbe, ober gar baS imprägnieren beS fioljeS unter
Srucf ober Safuum, ju umftänblidh ift, als baft fie auf
bem Saupiche felbfi in Setrocht fommen fönnte. Sie
gröfjte ©chroierigfeit fteHt fidh bei ben meiften Präparaten
barin ein, ba| fie in ffolj oon einem befiimmten geu<h=
tigfeitSgehalt fchmer ober gar nicht einbringen. Unb
boch ift eS gerabe biefeS ßolj. roelcheS eines ausgiebigen
©chutfeS bebarf unb roelcheS oft eben burdh bie gmpräg«
nietung bem ftc^ereri ffierberben preisgegeben roitb.

©o unglaublich bieS Hingen mag, ift eS in fehr otelen
gälten nachgeroiefen roorben unb auf ©runb einer furjen
Seiracljtung auch leicht erflâclicf). ©in oollfommen
trodteneS fjolj fommt in ben feltenfien gäben jur Set«
roenbung unb eS bringt baher fein KonferoierungSmittel,
welches felbfi ölig unb roafferunburchläffig ift, bei blofjem
anftrich tief genug in baS frotj etn, um bie ganje SHaffe
beSfelben burehjutränfen, fonbern eS fet)liefst bie Poren
ber froljobetfläche hermetifch ab. Saburc| wirb audh
bte im frolje enthaltene geuchtigfeit eingefchloffen, biefelbe
tann nicht oerbunften unb fomit roirb burdh ben anftrich,
ber einen ©chut) bieten foüte, gerabe eine oon tnnen auS«

gehenbe Setmorfchung unb gerftörnng beS fsoljeS her«
oorgerufen. Siefe ©rfcheinung ift namentlich an fjöljern
ber @d)reinerarbeiten, SBanboerlletbungen k. beobachtet
roorben, welche in fertigem Sufianbe auS naheliegenden
©rünben mittelft ^)!t',e unb Safuum nicht behanbelt
roerben tonnen unb für welche ber 2Bunfch nach einem
geruchloferc, ficher roirfenben unb bie .^oljfafer leidet
butchbringenben KonferoierungSmittel am lauteften roar.

aufjer ber Sicherung beS ^oljeS tn Sauten gegen
Schwamm, Srocfenfäule unb anbere getnbe ift jebodh
auc| «och eine anbere graae nicht ju unterfchäijen, näm=
lieh bie einer fixeren Sorbeugung ber ©infchleppung beS

fpauSfchmammeS in bie Neubauten oon auffen. Sie Per»
roenbung beS alten Schuttes jur auffüHung ber gehl«
böben jc. bringt hier befanntlid) bie größte ©efahr unb
eS war baher baS Seftreben ber ©hemifer barauf ge«

richtet, ein abfolut oerlä^licheS unb babei biOigeS SRittel
herjufteüen, roelcheS auf etne einfache SDBeife nicht nur
jur ^oljfonfetoierung, fonbern auch jur Sterilifterung
beS güllmaterialeS oerroenbet roerben lönnte. @3 fohte
bem Saumeifter etn Präparat in bte |>anb gegeben
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Tag. Und in der Tat gibt es Techniker und Laien,
die an einem wirklichen Erfolg des Panamakanals, d. h.
an der Möglichkeit eines absolut sichern und ungestörten
Betriebes noch zweifeln. Die Leiter des Baues aber er-
achten dies trotzdem für unwahrscheinlich, indem sie

glauben, daß die fatalen Erdbewegungen und Felsstürze
aufhören werden, sobald der Kanal mit Wasser gefüllt
ist, in die technische Sprache übersetzt, sobald den über-
lagernden Massen ein entsprechendes Gegengewicht an
der Basis entgegensteht. Zweifellos aber wird der
Kanal ganz enorme Unterhaltungsarbeiten erfordern,
wenn ein regelrechter Schiffahrtsbetrieb möglich sein soll.

Es ist bereits erwähnt worden, daß der Culebra-
einschnitt sich in vulkanischem Boden befinde. Dies gilt
aber überhaupt für die ganze Kanalzone, wie für ganz
Mittelamerika. Die Folgen eines großen Erdbebens für
die Schleusen und den Kanal wären gar nicht auszu-
denken. Und in der Tat hat es vor Inangriffnahme
des Riesenwerks eine ganze Anzahl von Geologen und
Technikern gegeben, die grundsätzlich und speziell aus
diesem Grunde vom Bau eines Durchstiches der Land
enge von Mittelamerika abgeraten haben. Wir wollen
hoffen, daß sich eine solche Katastrophe nie ereignen
möge. Aber auch wenn dies der Fall sein sollte, so

würden sich zweifellos neue Kapitalien, neue Köpfe und
neue Hände finden, um das zerstörte Werk wieder her-
zustellen; denn unbegrenzt ist der Wille des Menschen
gegen die Naturgewalten zu kämpfen, auch auf die Ge-
fahr hin, nochmals 250 Millionen Kubikmeter abgraben
und wegtransportieren zu müssen, wie beim Bau des
ersten Kanals.

Aber nicht nur gegen die tote Materie hatte der
Mensch aufzukommen, sondern auch gegen die Tierwelt
und das mörderische Klima. Die Gegend des Panama-
kanals wurde früher — was genug sagen will — „das
Grab des weißen Mannes" genannt. Bevor die Arbeiten
in den Sumpfgegenden überhaupt in Angriff genommen
werden konnten, galt es, die Zone fieber- und malaria-
frei zu machen. Millionen von Moskito-Schwärmen
mußten mit Petroleum getötet werden, denn bekanntlich
überträgt der Stich des Moskitos die Malaria, eine
andere gefährliche Jnsektenart überträgt das gefürchtete
gelbe Fieber. Aber auch bautechnisch bereitete diese Ge-
gend zwischen Colon und der Küste, wo sich speziell die

Sümpfe ausbreiten, dem Kanalbau ungeheure Schwierig-
leiten. Hier mußten für eine Hülfseisenbahn ungeheure Ge-
steinsmassen jahrelang in den Sumpf geschüttet werden,
bis man in einer Tiefe von 6l m endlich auf „festen"
Grund stieß, der aber dennoch trügerisch war. Denn
nach kurzer Zeit versank ein ganzer Eisenbahnzug im
Sumpf und war in wenigen Minuten vollständig vom
Erdboden verschwunden Heute kann diese Strecke über-
Haupt nicht mehr befahren werden. (Schluß folgt.)

Neber Holzkonservierung und Schutz
gegen das Einschleppen

des Schwanunes in Neubauten
Es gibt im Bauwesen wohl keine wichtigere Frage,

in welcher seit langen Jahren so wenig wirkliche Fort-
schritte gemacht worden wären, als die Frage einer guten
Holzkonservierung und einer sicheren Vorbeugung der
Einschleppung des Schwammes in die Neubauten. Die
verschiedenartigen Anforderungen, welche in der Praxis
an die einschlägigen Präparate gestellt werden, konnten
bis jetzt nicht in einem einzigen Produkte vereinigt werden
und so stellte sich immer der Verwendung eines bestimmten
Mittels irgend ein Hindernis in den Weg. Den allge-

mein bekannten Teerprodukten haftet ein durchdringender
Geruch an, welcher sie von der Verwendung in bewohnten
Räumen in vielen Fällen ausschließt, während viele von
denjenigen Produkten, die zum Ersatze der Teerderivate
vorgeschlagen wurden, derart giftig sind, daß sie nicht
nur für die damit beschäftigten Arbeiter, sondern auch
nachher eine Gefahr für Menschen und Tiere bilden,
oder wieder die Behandlung derselben, wie z. B. das
Auflösen in heißem Wasser, das Auftragen im heißen
Zustande, oder gar das Imprägnieren des Holzes unter
Druck oder Vakuum, zu umständlich ist, als daß sie auf
dem Bauplatze selbst in Betracht kommen könnte. Die
größte Schwierigkeit stellt sich bei den meisten Präparaten
darin ein, daß sie in Holz von einem bestimmten Feuch-
tigkeitsgehalt schwer oder gar nicht eindringen. Und
doch ist es gerade dieses Holz, welches eines ausgiebigen
Schutzes bedarf und welches oft eben durch die Jmpräg-
nierung dem sicheren Verderben preisgegeben wird.

So unglaublich dies klingen mag. ist es in sehr vielen
Fällen nachgewiesen worden und auf Grund einer kurzen
Betrachtung auch leicht erkläilich. Ein vollkommen
trockenes Holz kommt in den seltensten Fällen zur Ver-
Wendung und es dringt daher kein Konservierungsmittel,
welches selbst ölig und wasserundurchlässig ist, bei bloßem
Anstrich tief genug in das Holz ein, um die ganze Masse
desselben durchzutränken, sondern es schließt die Poren
der Holzoberfläche hermelisch ab. Dadurch wird auch
die im Holze enthaltene Feuchtigkeit eingeschlossen, dieselbe
kann nicht verdunsten und somit wird durch den Anstrich,
der einen Schutz bieten sollte, gerade eine von innen aus-
gehende Vermorschung und Zerstörung des Holzes her-
vorgerufen. Diese Erscheinung ist namentlich an Hölzern
der Schreinerarbeiten, Wandverkleidungen rc. beobachtet
worden, welche in fertigem Zustande aus naheliegenden
Gründen mittelst Hitze und Vakuum nicht behandelt
werden können und für welche der Wunsch nach einem
geruchlosen, sicher wirkenden und die Holzfaser leicht
durchdringenden Konservierungsmittel am lautesten war.

Außer der Sicherung des Holzes in Bauten gegen
Schwamm, Trockenfäule und andere Feinde ist jedoch
auch noch eine andere Fraae nicht zu unterschätzen, näm-
lich die einer sicheren Vorbeugung der Einschleppung des
Hausschwammes in die Neubauten von außen. Die Ver-
wendung des alten Schuttes zur Auffüllung der Fehl-
böden :c. bringt hier bekanntlich die größte Gefahr und
es war daher das Bestreben der Chemiker darauf ge-
richtet, ein absolut verläßliches und dabei billiges Mittel
herzustellen, welches auf eine einfache Weise nicht nur
zur Holzkonservierung, sondern auch zur Sterilisierung
des Füllmateriales verwendet werden könnte. Es sollte
dem Baumeister ein Präparat in die Hand gegeben
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werben, roelcßeS jeber raie immer gearteten $nfet'tion beS

SaueS oorbeugen fottte. ÜRun finb bie in btefer SRicßtung
gemachten Arbeiten nicEjt oßne ©rfolg geblieben unb beute
oerfügen rair (oon folgen Präparaten abgefeßen, beten
ftarte ©iftigîeit ober urnftönblicße ^»anbbabung fie aus
ber praçiS au§fcE)tießt) über Littel, raelcbe ben weil»
gebenbften 2lnfprücßen geredet roerben. ©o Hegt oor unS
ein ©utasßten beS SorfianbeS beS PflanjenpbßfiologtfcbeB
;}nftituteS an ber ©iögen. Sethnifcßen Hocßßhule in jjüricß
über baS ^oIj=Sonferoierung§mitteI „Smprägnit", ein
©cßroetjer gabrifat (girma 2. giebler in 3üticß) welches
unS oeranlaßt, auf bie ©igenfcßaften biefeS Präparates
iurj ^injuroetferî, um p jeigen, raelcbe gortfdßritte auf
btefem wichtigen ©ebiete bereits erhielt raurben.

SRacß bem erraäbnten ©utacbten ift baS „Qmprägnit"
ftarf unb fieser pitjtötenb. Set ben oorgenommenen Set»
fraßen mit ben in Setracßt Eommenben Pilsen, als ^>auS»

feßraamm (Merulius lacrimans), SlrodEenfäute (Polyphorus
vaporarius, Coniophora cerebella), Sftotfäule (Trametes),
iRotfireifigîeit (Lenzites) :c. raurben forooßl bie piljfäben,
als auch bie Eelmenben ©poren rafcß abgetötet, unb bebt
baS ©utacbten ßeroor, baß baS „Qmprägnit", oerglicßen
mit ben beften analogen probuften, in mebr als einem
gall anbeten Präparaten überlegen ift. $BaS aber fon ft
bei bem Präparate auffällt, finb feine ©igenfeßoften,
raelcbe für bie PrajiS rate gefeßaffen finb. @S ift gerudp
loS unb in faltem äBaffer in jebem Serbältniffe löslich-
jynfolge btefer ©igenfeßaft brtngt eS mit Seicßtigfeit auch
tn feuchtes ^olj etn, roo fieb jeboeb feine rairtfamen Se-
ftanbteile burdb ebemifebe llmfeßung mit ber öoljfafet
btnben, fo baß fie niebt mebr leidet ausgelaugt raerben
fönnen. ®aS erftaunlicbe SurcßbringungSoermögen biefeS
Präparates rairb am beften babuteß iüuftriert, baß eS

feßon beim bloßen Slnftricße mit îalter Söfung febr rafcb
unb oollftänbig fogar bie batten Sßänbe ber gafer butch
bringt, unb baff man jebeS fralj bureb einfaches 12 bis
24ftünbigeS Siegeniaffen in îalter Söfung grünblicß bureß»
tränfen îann. SefonberS raertooll für bie prajis ift
ber llmftanb, baff bie geroünfcbte Serbünnung beS „3m=
prägnit", raeldbeS îonjentriert unb flüfftg geliefert rairb,
in îaltem SBäffer fofort erfolgt, fo baß man obne geuer
unb obne alle Vorbereitungen fieb jeberjeit baS nötige
Quantum bereiten fann, unb baß eS im ©egenfaße p
anbeten, giftigen Präparaten ber foaut oon SRenfcßen
unb Sieren nid^t fcßäbltcß ift, fomit bie ffänbe ber Slrbeiter
riidEjt angreift. SBenn rair nodb bemerîen, baß eS roeber
buret; ©äuren, noef) bureb Sicßt beeinträchtigt rairb unb
fomit bauerbaft ift, baß eS bie ©ntflammbarïett beS ^oljeS
ftarî oerminbert, baß eS meßt flüchtig unb niebt ölig
fettenb ift, fo baß eS bie Poren beS f>oljeS niebt oer
fiopft, foraie baß eS aueß ben ffoljrourm tötet, fo baben
rair auf bie roießtigften, roertooHen ©igenfcßaften biefeS
Präparates ßingeroiefen.

Stußer pr einfachen unb oerläßlicßen Çoljimprâg^
nierung eignet fieß baS „Qmprägnit" oorjügltcß pr
©terilifierung beS güKmaterialS ber 3wifcbenböben, um
ein ©tnfcßleppen beS ©cßroammeS in Veitbauten p oer»
binbetn, unb ift auch biet bie Hanbßabung beSfelben bei
ber leidsten SöStid^feit in îaltem SBaffer äußerft einfach.
®aS güHmaterial rairb mit einer oerbünnten Söfung unter
gutem Umroenben einfach befprißt unb fo alle bartn be»

ßnblicßen Keime ftd^er abgetötet. SBeil bie rairïfamen
Seftanbteiîe beS „Qmprägntt" nicht flüchtig finb unb
bureb Sicht unb fogar bureb ©äuren nicht angegriffen
raerben, bilben fie, too einmal abgelagert, etnen bauernben
@cßuß. ®er Umftanb fchließlicb, baß ber Preis beS

„Smprägnit" etn niebriger ift, unb bie fiebere SBirïung
nadf bem ©utacbten noch bei febr ftarîen SSerbünnungen
anbält, macht eS p einem Hilfsmittel, beren rair beute
tn ber Praxis niaßt oiele befißen.

(ßiit pütifdjes 9leif)eninftritntetit

für Me ^olpiiuftrie.
Sßon Qttgemeur Sab* ©«flen Sötaper.

®er logaritbmifche 9?edßertftab, ber feit fahren ein
unentbehrliches Hilfsmittel für Ingenieure unb Secßniter
geroorben ift, oermag auch bem HotynbuftrieHen gana
oorjüglicbe ®ienfte p leifien. SCBenn ber SRecßenftab
in biefen Kretfen noch wenig ©ingang gefunben bat,
fo liegt bieS lebiglicß baran, roeil man glaubt, bap
gehöre oiel matbematifcheS Söiffen, um mit einem foleßen
Qnftrument rechnen p îônnen. $n Satfacße aber ift
baS Rechnen mit bem Vechenftab ein mecbanifcbeS unb
braucßt einer oon Sogaritbmen gar nichts p raiffen;
er braudbt nur p raiffen, raie er mit bem ©tab p
rechnen bat; roarum man baS fo unb fo macht, îann
ihm gleichgültig feto. Slucß ber matbematifch gebitbetfte
Ingenieur bénît beim ^Rechnen mit bem fRechenßab raoßl
nie an bie Sogaritbmen, fo raenig raie beim IRecßnen
mit ber fRecbenmafchtne an 3f^n^û&®ïtragung, ©ool»
oentenoerpbnung 2c. Sllfo rennen lernen mit bem
iRecbenftab îann jeber unb feine Hanblicßfeit, fein SBiber»
itanb gegen SBinb unb SBetter, unb nicht pleßt fetne
Silligîeit machen ißn für ben praîtiîer fo überaus raert»
doH. ®aS ^Rechnen in ber SccßniE unb tn ber PtajçiS
ift faft burchraegS nur ein angenähertes, b. b- «§ raerben
îeine matbematifch petntichfi genaue SRefuttate oerlangt.
geh raerbe j. S. ben ^nbalt einer ®achflä^)e, bie mit
Siech belegt würbe, niemals auf Quabratmittimeter ge»

nau angeben ober meift aueß nur angeben îônnen ; ebenfo
raenig raerbe ich ben Kubifinßalt eines SaumftammeS
auf KubiïmiHimeter genau oer langen, ©erabe für folcße
^Rechnungen aber leiftet ber tRecßenftab ganj ßeroorrageneb
®ienfie. ®r gefiattet SRultiplifationen unb Sioiftonen
burch einfaches H unb Herfcßteben eines ©chieberS,
ber in einem ©tab in Slut unb gebern läuft, meeßanifeb
rafcß unb fießer p erlebigen, ebenfo Quabrteren unb
SBurjelauSpßen. Seoor etn Papierrecßner bie ßaßlen
reeßt auf ein Statt Papier nebenan gefeßrieben ßat, liegt
bem iRecßner mit bem Stecßenfiab baS fertige Stefuttat
oor. Set einiger Slufmerîfamîett laffen fteß gebler
fießer oermeiben, raäßrenb man beim IRecßnen im Kopf
unb auf bem Papier, ober aueß mit Sabellen immer
raieber geßler maeßt. ®abei fpart man mit bem tRecßen»

fiab oiel ßeit.
®ie tRe^enfcßteber roerben in oerfeßiebenen Sängen

ßergeftcllt. ®te gangbarfie ift bie non 28 cm. ©te ift
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Werden, welches jeder wie immer gearteten Infektion des
Baues vorbeugen sollte. Nun sind die in dieser Richtung
gemachten Arbeiten nicht ohne Erfolg geblieben und heute
verfügen wir (von solchen Präparaten abgesehen, deren
starke Giftigkeit oder umständliche Handhabung sie aus
der Praxis ausschließt) über Mittel, welche den weit-
gehendsten Ansprüchen gerecht werden. So liegt vor uns
ein Gutachten des Vorstandes des Pflanzenphysiologischen
Institutes an der Eidgen. Technischen Hochschule in Zürich
über das Holz-Konservierungsmittel „Jmprägnit", ein
Schweizer Fabrikat (Firma L. Fiedler in Zürich) welches
uns veranlaßt, auf die Eigenschaften dieses Präparates
kurz hinzuweisen, um zu zeigen, welche Fortschritte auf
diesem wichtigen Gebiete bereits erzielt wurden.

Nach dem erwähnten Gutachten ist das „Jmprägnit"
stark und sicher pilzlötend. Bei den vorgenommenen Ver-
suchen mit den in Betracht kommenden Pilzen, als Haus-
schwamm (Ncrulius luorimuns), Trockenfäule (LcllxMorus
vsporarius, Omiwpkm'g cerebella), Rotfäule (Irametes),
Rotstreifigkeit (lâ^ites) zc. wurden sowohl die Pilzfäden,
als auch die keimenden Sporen rasch abgetötet, und hebt
das Gutachten hervor, daß das „Jmprägnit", verglichen
mit den besten analogen Produkten, in mehr als einem
Fall anderen Präparaten überlegen ist. Was aber sonst
bei dem Präparate auffällt, sind seine Eigenschaften,
welche für die Praxis wie geschaffen sind. Es ist geruch-
los und in kaltem Waffer in jedem Verhältnisse löslich.
Infolge dieser Eigenschaft dringt es mit Leichtigkeit auch
in feuchtes Holz ein, wo sich jedoch seine wirksamen Be-
standteile durch chemische Umsetzung mit der Holzfaser
binden, so daß sie nicht mehr leicht ausgelaugt werden
können. Das erstaunliche Durchdringungsvermögen dieses
Präparates wird am besten dadurch illustriert, daß es
schon beim bloßen Anstriche mit kalter Lösung sehr rasch
und vollständig sogar die harten Wände der Faser durch
dringt, und daß man jedes Holz durch einfaches 12 bis
24stündiges Liegenlassen in kalter Lösung gründlich durch-
tränken kann. Besonders wertvoll für die Praxis ist
der Umstand, daß die gewünschte Verdünnung des „Im-
prägnit", welches konzentriert und flüssig geliefert wird,
in kaltem Wasser sofort erfolgt, so daß man ohne Feuer
und ohne alle Vorbereitungen sich jederzeit das nötige
Quantum bereiten kann, und daß es im Gegensatze zu
anderen, giftigen Präparaten der Haut von Menschen
und Tieren nicht schädlich ist, somit die Hände der Arbeiter
nicht angreist. Wenn wir noch bemerken, daß es weder
durch Säuren, noch durch Licht beeinträchtigt wird und
somit dauerhaft ist, daß es die Entflammbarkeit des Holzes
stark vermindert, daß es nicht flüchtig und nicht ölig
fettend ist, so daß es die Poren des Holzes nicht ver
stopft, sowie daß es auch den Holzwurm tötet, so haben
wir auf die wichtigsten, wertvollen Eigenschaften dieses
Präparates hingewiesen.

Außer zur einfachen und verläßlichen Holzimpräg-
nierung eignet sich das „Jmprägnit" vorzüglich zur
Sterilisierung des Füllmaterials der Zwischenböden, um
ein Einschleppen des Schwammes in Neubauten zu ver-
hindern, und ist auch hier die Handhabung desselben bei
der leichten Löslichkeit in kaltem Wasser äußerst einfach.
Das Füllmaterial wird mit einer verdünnten Lösung unter
gutem Umwenden einfach bespritzt und so alle darin be-
Endlichen Keime sicher abgetötet. Weil die wirksamen
Bestandteile des „Jmprägnit" nicht flüchtig sind und
durch Licht und sogar durch Säuren nicht angegriffen
werden, bilden sie, wo einmal abgelagert, einen dauernden
Schutz. Der Umstand schließlich, daß der Preis des

„Jmprägnit" ein niedriger ist, und die sichere Wirkung
nach dem Gutachten noch bei sehr starken Verdünnungen
anhält, macht es zu einem Hilfsmittel, deren wir heute
in der Praxis nicht viele besitzen.

Ein praktiM Recheninstrument

für die Holzindustrie.
Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer.

Der logarithmische Rech en stab, der seit Jahren ein
unentbehrliches Hilfsmittel für Ingenieure und Techniker
geworden ist, vermag auch dem Holzindustriellen ganz
vorzügliche Dienste zu leisten. Wenn der Rechenstab
in diesen Kreisen noch wenig Eingang gefunden hat,
so liegt dies lediglich daran, weil man glaubt, dazu
gehöre viel mathematisches Wissen, um mit einem solchen
Instrument rechnen zu können. In Tatsache aber ist
das Rechnen mit dem Rechenstab ein mechanisches und
braucht einer von Logarithmen gar nichts zu wissen;
er braucht nur zu wissen, wie er mit dem Stab zu
rechnen hat; warum man das so und so macht, kann
ihm gleichgültig sein. Auch der mathematisch gebildetste
Ingenieur denkt beim Rechnen mit dem Rechenstab wohl
nie an die Logarithmen, so wenig wie beim Rechnen
mit der Rechenmaschine an Zehnerübertragung, Evol-
ventenverzahnung :c. Also rechnen lernen mit dem
Rechenstab kann jeder und seine Handlichkeit, sein Wider-
stand gegen Wind und Wetter, und nicht zuletzt seine

Billigkeit machen ihn für den Praktiker so überaus wert-
voll. Das Rechnen in der Technik und in der Praxis
ist fast durchwegs nur ein angenähertes, d. h. es werden
keine mathematisch peinlichst genaue Resultate verlangt.
Ich werde z. B. den Inhalt einer Dachfläche, die mit
Blech belegt wurde, niemals auf Quadratmillimeter ge-
nau angeben oder meist auch nur angeben können; ebenso
wenig werde ich den Kubikinhalt eines Baumstammes
auf Kubikmillimeter genau verlangen. Gerade für solche
Rechnungen aber leistet der Rechenstab ganz hervorragened
Dienste. Kr gestattet Multiplikationen und Divisionen
durch einfaches Hin und Herschieben eines Schiebers,
der in einem Stab in Nut und Federn läuft, mechanisch
rasch und sicher zu erledigen, ebenso Quadrieren und
Wurzelausziehen. Bevor ein Papierrechner die Zahlen
recht auf ein Blatt Papier nebenan geschrieben hat. liegt
dem Rechner mit dem Rechenstab das fertige Resultat
vor. Bei einiger Aufmerksamkeit lassen sich Fehler
sicher vermeiden, während man beim Rechnen im Kopf
und auf dem Papier, oder auch mit Tabellen immer
wieder Fehler macht. Dabei spart man mit dem Rechen-
stab viel Zeit.

Die Rechenschieber werden in verschiedenen Längen
hergestellt. Die gangbarste ist die von 28 cm. Sie ist
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